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Bopparder Näherinnen sind fleißig
Die „Bubberder Schnüssschützer“ nähten eifrig
und sorgten für ausreichend Mundschutz im Haus
Niedersburg. 150 Masken konnten sie an den
Einrichtungsleiter übergeben. Seite 19

Heribert
geht wieder
auf Tour
Führungen in Oberwesel
mit Maske möglich

M Oberwesel. Nach den Locke-
rungen der Maßnahmen gegen die
Corona-Pandemie nimmt das Kul-
turhaus Oberwesel seine Führun-
gen im ehemaligen Minoritenklos-
ter wieder auf. Am heutigen Frei-
tag um 21 Uhr wird es spannend.
Besucher können dann mit „Heri-
bert, dem letzten Mönch“ in das
klösterliche Leben des 16. Jahr-
hunderts eintauchen. Weitere Füh-
rungen mit Bruder Heribert finden
am 14. August (21 Uhr) und am 18.
September (19.30 Uhr) statt.

Die wechselvolle Geschichte des
Klosters lernen Besucher bei der
Führung „Lebenswelt Minoriten-
kloster“ kennen, die am 10. Juli
(20.30 Uhr) und am 16. Oktober (19
Uhr) angeboten wird. Der beson-
dere Blick richtet sich hierbei auf
die 800-jährige Geschichte des mit-
telalterlichen Kleinods mit Kir-
chenruine, Klostergarten, Kreuz-
gang und Sakristei und das außer-
gewöhnliche Wohnviertel, das nach
dem Stadtbrand im Jahr 1836 im
Klosterbereich entstand.

Die Führungen dauern jeweils
1,5 Stunden und sind auch auf An-
frage buchbar. Treffpunkt ist am
Klostereingang vor dem großen In-
foschild. Einlass ist 15 Minuten vor
Beginn. Für die Besichtigung der
Innenbereiche (etwa die Filmvor-
führung im Refektorium) ist eine
Maske erforderlich.

Z Der Eintritt kostet 9 Euro, ein
Glas Klosterschnaps oder Wein

inklusive. Tickets sind im Kulturhaus
Oberwesel unter Tel. 06744/714 726
erhältlich sowie im Internet unter
www.kulturhaus-oberwesel.de,
über Ticket Regional (Tel. 0651/
979 07 77) und bei allen Vorver-
kaufsstellen von Ticket Regional, zum
Beispiel der Tourist-Info Oberwesel.

Bruder Heribert führt ab sofort in
Oberwesel wieder durch alter Klos-
termauern. Foto: Kulturhaus
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Nähe in Zeiten von Distanzgeboten
Corona-Verordnungen wirken einschneidend auf Tages- und Arbeitsstruktur in Einrichtungen für psychisch kranke Menschen

Von unserem Redakteur
Philipp Lauer

M Boppard. Im Haus Bethesda in
Boppard und den zugehörigen Au-
ßenwohngruppen im Mühltal und
in Moselweiß leben rund 99 Men-
schen mit psychischer Erkran-
kung. Das angeschlossene Ge-
meindepsychiatrische Zentrum
bietet vor Ort und ambulant Be-
treuung für mehr als 100 weitere
Menschen. Auf dem Gelände des
ehemaligen Klosters in der Main-
zer Straße ist außerdem die Rhein-
werkstatt für Menschen mit Be-
hinderung ansässig. Wegen der
Corona-Pandemie gelten für die
Einrichtungen der Stiftung Be-
thesda-St. Martin strenge Aufla-
gen, die die Mitarbeiter, die Be-
wohner und Besucher vor große
Herausforderungen stellen. „Der
Großteil der Menschen hier ist vul-
nerabel, also besonders gefähr-
det, einen schweren Verlauf zu er-
leiden. Es ist wichtig, sie zu schüt-
zen, aber teilweise schwierig um-
zusetzen“, sagt Einrichtungsleiter
Stefan Feld.

Anfang März habe man in der
Einrichtung begonnen, sich damit
zu beschäftigen, was man zum
Schutz der Bewohner des Wohn-
heims, der Besucher der Tages-
stätten und der Mitarbeiter tun
kann. Seitdem hat das Land meh-
rere Verordnungen für Menschen
in Einrichtungen erlassen. „Diese
wirken sehr einschneidend“, sagt
Feld. Manche Angebote für die Be-
wohner, die sonst für die nötige Ta-
gesstruktur sorgen, können aktu-
ell nicht stattfinden. Die Bewoh-
ner der Außenwohngruppe könne
man mit Arbeit versorgen, für die
Bewohner im Haus Bethesda ist
die Arbeit in der Rheinwerkstatt
aktuell nicht möglich. Doch auch
für jeden Einzelnen gelten stren-
ge Auflagen. So dürfen die Be-
wohner des Wohnheims das
Gelände nur mit Begleitung
verlassen, zusätzlich ist ein
Mund-Nasen-Schutz
vorgeschrieben. „Wir
haben viele Bewohner
mit einem hohen Bewe-
gungsdrang, das hilft ihnen
in ihren Krisen. Vielen ist das
sehr schwergefallen, manche
konnten sich nicht daran halten.“

Lockerungen kommen nicht an
Kehrt ein Bewohner nach einem
Besuch bei Angehörigen oder ei-
nem Aufenthalt in einer Klinik zu-
rück ins Haus Bethesda, muss er ei-
ne 14-tägige Quarantäne einhal-
ten. Diese kann auf eine Woche
verkürzt werden, wenn in dieser
Zeit vier Tests negativ ausfallen.
Bislang ist die Frage nicht ab-
schließend geklärt, wer die Tests
bezahlt. Ein einzelner Test kostet
die Einrichtung 128 Euro. Die be-
reits benötigten Tests hat das Ge-

sundheitsamt freundlicherweise zur
Verfügung gestellt, sagt Feld. Ne-
ben der Finanzierung der Tests
gibt es eine große Schwierigkeit
bei der auferlegten Quarantäne
und den Abstandsregeln. Viele
der betreuten Menschen ziehen
sich aufgrund ihrer Erkrankung zu-
rück, isolieren sich von der Au-
ßenwelt. „Unsere Aufgabe ist es,

ihnen aus dieser Isolation he-
rauszuhelfen, damit sie wie-

der Nähe zulassen kön-
nen. Wie begleitet man
in dieser Zeit Men-
schen, die Nähe brau-

chen?“, erklärt Feld die ak-
tuellen Herausforderungen. Er

berichtet von einer Bewohnerin,
die gegen Ende eines Klinikauf-
enthalts große Angst vor der Qua-
rantänezeit nach der Rückkehr
nach Boppard entwickelt hat.

„Die Lockerungen vom 27. Mai
sind bei uns noch nicht ange-
kommen“, sagt Feld. Den Be-
wohnern im Gespräch die Not-
wendigkeit der allgemeinen Vor-
sichtsmaßnahmen zu vermitteln,
sei nicht das Hauptproblem. „Aber
die Menschen schauen auch fern
und nehmen es wahr, dass sie
ganz besonders eingeschränkt
werden. Das verstehen sie dann
nicht, warum alle anderen sich
frei bewegen dürfen, nur sie nicht“,

sagt Feld. Für die Umsetzung der
Landesverordnung und Abspra-
chen zu Ausnahmen in Einzel-
fällen stehen die Einrichtungslei-
ter in regem Kontakt mit den zu-
ständigen Behörden: dem Ge-
sundheitsamt sowie der Bera-
tungs- und Prüfbehörde (ehemals
Heimaufsicht) beim Landesamt für
Soziales, Jugend und Versorgung.

Betreuung ist intensiver geworden
Bei einem Teil der Menschen im
Wohnheim habe sich ein Lager-
koller eingestellt, sagt Feld. „Sie
vermissen die Arbeit, die Tages-
strukturangebote und dass sie nicht
wie gewohnt einkaufen gehen
können.“ Durch intensive Be-
treuung konnten die Mitarbeiter
bislang jedoch verhindern, dass
sich die psychischen Erkrankun-
gen bei den Bewohnern ver-
schlimmern. Hinzu kommen die
verschärften Hygieneregeln, denn
auch die Mitarbeiter zählen teil-
weise zur Risikogruppe. „Die Mit-
arbeiter leisten wirklich eine tolle
Arbeit, die an Intensität stark zu-
genommen hat.“

Nachdem in der ersten Phase
der Corona-Pandemie Besuche
komplett verboten waren, dürfen
die Menschen im Haus Bethesda
nun wieder Besuch empfangen.
Die Regelung sieht vor, dass die-

ser auf eine Stunde begrenzt ist,
dokumentiert wird und so ge-
plant, dass es sich nicht ballt.
Auch die sonst sehr beliebten Fe-
rienfreizeiten können aktuell noch
nicht wieder stattfinden. „Hier hof-
fen wir aber, dass es bald wieder
möglich ist.“

Eine besondere logistische He-
rausforderung stellt auch die Or-
ganisation der Fahrdienste dar,
die die Menschen aus dem gro-
ßen Einzugsgebiet täglich zu Hau-
se abholen und in die Tagesstät-
te bringen. In Einzelfällen, wenn
die Besucher aus Angst vor einer
Ansteckung die Einrichtung nicht
besuchen wollen, leiste man auch
aufsuchende Arbeit. „Das kann
das soziale Miteinander jedoch
nicht ersetzen, hier haben die Men-
schen mit zu kämpfen.“ In der am-
bulanten Betreuung arbeite man
seit ein paar Wochen, abgesehen
von verstärkten Hygieneregeln,
wieder wie zu normalen Zeiten,
nachdem es über Wochen keine
Hausbesuche gab und der Kon-
takt über das Telefon aufrechter-
halten wurde.

In den ersten Wochen der Co-
rona-Pandemie kam mit den strik-
ten Auflagen für viele der am-
bulant betreuten Menschen ein
weiteres Problem hinzu. Die Ta-
feln hatten überwiegend geschlos-

sen, es fehlte eine Möglichkeit,
günstige Lebensmittel zu kaufen.
„Um die materielle Versorgung si-
cherzustellen, haben wir in einem
gemeinsamen Kraftakt unbüro-
kratisch helfen können.“ Auch
die Ausstattung mit Schutzaus-
rüstung bereitete der Einrichtung
in dieser Phase Sorgen, seit An-
fang Mai sei man gut aufgestellt.

Herausforderung für Sozialpolitik
Für den Fall einer Infektion in-
nerhalb der Einrichtung habe man
verschiedene Quarantänebereiche
vorbereitet. „Wir hoffen natürlich,
dass diese nicht gebraucht wer-
den.“ Sollte es jedoch zu einer
zweiten Welle an Infektionen kom-
men und die strengen Auflagen be-
stehen bleiben, könnte die Situ-
ation vielen ans Gemüt gehen,
fürchtet der Einrichtungsleiter. So
oder so sieht Feld eine große He-
rausforderung an die Sozialpoli-
tik, die Situation psychisch Kran-
ker nicht aus dem Auge zu ver-
lieren. „Der Teilhabegedanke wird
großgeschrieben, wurde auch im
Bundesteilhabegesetz verankert.
Aktuell wird er sehr einge-
schränkt. Man wird immer wie-
der schauen müssen, wie die La-
ge ist und wann welche Auflage
auch wieder gelockert werden
kann, auch intern“, sagt Feld.

Beate Böhler (links) und Ricarda Staar spielen Rummikub in der Tagesstätte der Stiftung Bethesda-St. Martin in Boppard. Zum Schutz vor dem Coronavi-
rus gilt Mundschutzpflicht, auf dem Tisch trennt eine Plexiglasscheibe die beiden. Stefan Feld (Mitte) ist Einrichtungsleiter. Foto: Philipp Lauer

Die Corona-Krise

Karnevalskampagne 2021 abgesagt
KG Rot-Weiß Sangewer 1967 cancelt die eigenen Veranstaltungen wegen Corona
M St. Goar. In Corona-Zeiten ist
nicht gut schunkeln: ImRahmen der
jüngsten Vorstandssitzung hat sich
die Karnevalsgesellschaft der KG
Rot-Weiß Sangewer 1967 dazu ent-
schieden, die eigenen Veranstal-
tungen der Kampagne 2020/2021
abzusagen.

Dazu erklären die Fastnachter:
„Natürlich ist uns diese Entschei-
dung nicht leicht gefallen, denn je-
der Karnevalist fiebert der närri-

schen Zeit im Jahr entgegen. Aller-
dings sind wir der Meinung, dass
Karneval im Jahr 2021 nicht der
Karneval sein wird, wie wir ihn
kennen. Gut gefüllte Hallen, Men-
schen, die nah beieinanderstehen,
sich in Gesprächen austauschen,
schunkeln und sich herzen – all dies
ist in der Corona-Zeit nicht möglich.
Jede Veranstaltung birgt ein Risiko,
welches wir als Vorstand nicht tra-
gen wollen. Ebenfalls möchten wir

unsere Besucher der Karnevalssit-
zungen oder des Umzuges keinerlei
Risiko aussetzen. Hier gilt die De-
vise: Gesundheit ist das wichtigste
Gut, alles andere ist nachrangig.“

Der Vorstand hofft auf das Ver-
ständnis der Karnevalsbegeisterten
und freut sich „umso mehr, wenn
wir in der Kampagne 2021/2022
gemeinsam mit unserem Prinzen-
paar eine tolle Karnevalszeit feiern
können“.

Lesesommer startet am 22. Juni
Bücherei Bad Salzig nimmt an der landesweiten Aktion erneut teil
M Bad Salzig. Die Bücherei Bad Sal-
zig startet mit 160 weiteren Büche-
reien im Land wieder die beliebte
Ferien- und Leseförderaktion für
Kinder und Jugendliche zwischen 6
und 16 Jahren. Volle Regale mit
spannender Lektüre für Lesean-
fänger bis hin zu Leseprofis aller
Altersklassen prägen derzeit die
Bücherei. Die Auswahl ist groß, der
Lesesommer kann kommen, Start
ist am Montag, 22. Juni, um 16 Uhr

in der Bücherei Bad Salzig. Die
Teilnehmer geben zu den gelese-
nen Büchern ihre Bewertung per
Onlinebuchtipp unter www.lese-
sommer.de ab oder beantworten
Fragen oder malen ein Bild. Zu je-
dem gelesenen Buch gibt es einen
Stempel auf der Klubkarte. Wer in
den Sommerferien mindestens drei
Bücher liest, erhält eine Urkunde.
Wer zu einem gelesenen Buch eine
Bewertungskarte ausfüllt und ab-

gibt, nimmt an dem landesweiten
Gewinnspiel teil. In diesem Jahr
schließt eine Tombola den Lese-
sommer in der Bad Salziger Büche-
rei ab. Es wird ein zusätzlicher
Raum nahe der Bücherei in der
Grundschule genutzt.

Y Weitere Infos gibt es unter
www.lesesommer.de oder in

der Bücherei. Anmeldungen sind ab
sofort möglich.
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